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Dis Rst btt  deutschen Mütter
Don Reichsminister Dr . Hermes
In der Zeit vor dem Kriege war die Mich eines

der wichtigsten, wertvollsten und billigsten Volks-
nahrungsmittel , nicht nur für die Kinder und Kran¬
ken, sondern mehr oder weniger für die gesamt Be¬
völkerung. In der Not der Kriegsjahve und unter
dem Druck der Blockade ging die Zahl der Milch,
kühe von 11 Wlloncn auf 7,5 Millionen und , was
noch viel bedrohlicher war, auch der durchschnitt¬
licĥ Milchevtrag von 7,5 Litern allmählich auf 3
Liter zurück. Die von den landwirt |C£)af'iItcf)eTt Er¬
zeugern in die Städte und BedarssgebietL geleitete
Milch floß immer spärlicher und mußte schließlich
durch die Milchvervrdnung vom 3. Oktober 1916
denjenigen Bevölkerungsgruppen ausschließlich Vorbe¬
halten werden, die der Ml Ich zur Entwickelung ihres
Körpers, zur Wiederherstellungihrer Gesundheit und
zur Heranbildung eines gesunden Nachwuchses un¬
bedingt bedürfen. Das sind die Kinder, die Kran¬
ken und de werdenden und stillenden Mütter . Dem¬
gemäß wurde unter ärztlicher Mitwirkung die diesen
Personen — den Vollmilchversorgungsberechtigten
— zustehenden Milchmengen in folgender Höhe fest¬
gesetzt Kinder im 1. und 2. Jahre 1 Liter täglich,
im 3. und 4. Jahre % Liter täglich, im 5. und 6.
Jahve 1- Liter täglich, den Kranken soviel Liter,
w-ie einem Satz von 2 Prozent der Bevölkerung
entsprach, den sMenden Frauen 1 Liter, und den
schwangeren Frauen in den drei letzten Monaten
vor der Entbindung % Site ®. Die diesen äußerst
knapp bemessenen Sätzen entsprechendenMilchmengen
stellen den sogenannten !gesetzlichen Milchnotbedarf
dar.

In einer großen Reihe von Städten sind die
Mllcheingänge, namentlich in den Wintermonaten,
so unzulänglich' daß sie weit hinter dem Notbedars
zurückbleiben. So entfallen auf je 1000 Einwohner
t» Bayern 244, in Schleswig-Holstein 242, in Ost¬
preußen 212 Milchkühe, dagegen in Thüringen 124,
tm Freistaat Sachsen 81, in Brandenburg 63, im
Regierungsbezirk Arnsberg 46 und im Regierungs¬
bezirk Düsseldorf 34. Unter den Geb eten und grö¬
ßeren Städten, die dauernd unter einer schweren
Milchnot zu leiden haben, sind besonders zu «en>-
nen: das rheinisch-westfälische und oberschlesische
Jndustrilsrövier, Freistaat Sachsen, Thüringen , die
Städte Halle, Erfurt , Frankfurt a . M . u- a . Um
eine Katastrophe zu verhüten, mußte bekanntlich im
vergangenen Winter dänische und holländische Milch
eingeführt werden.

Das durch nichts ersetzbare Nahrungsmittel für
die Entwicklung und das Gedeihen eines gesunden
Nachwuchses ist die Mich . Nach neueren Untersu¬
chungen bestehen die für den Aufbau des menschli¬
chen Körpers notwendigen Nährstoffe nicht nur aus
Kohlehydraten, Eiweiß und Fett , sondern es! sind
auch gewisse, ihrer Zusammensetzung nach- noch nicht
erkannte Eraänzungsstoffe nicht minder wesentlich.
Diese Ergänzungsstoffe sind ,u Milch und Milch-
fett, besonders reichlich enthalten. Diese Tatsache
findet auch ihen Ausdruck in einem instinktiven Be¬
dürfnis, ja in einem Hunger nach Milch, der sich
weiter Kreise der Bevölkerung bemächtigt hat . Die
Zahl der Milchversorgungsberechtigtenumfaßt nur
etwa ein Zehntel der gesamten Bevölkerung, und
Millionen müssen daher dieses ausgezeichnete und
hochwertige Nahrungsmittel seit vielen Jahren völlig
entbehren.

Diesen berechtigten Milchhunger muß die Er¬
nährungspolitik des Staates mit allen Mitteln zu
stillen suchen, und wben der unbedingten Sicher¬
stellung des Notbedarfs für die werdenden und stil¬
lenden Mütter und für die kleinen Kinder muß
durch eine zielbewußte Produktionssteigornng mehr
Milch geschaffen werden, damit auch dem Heranwach¬
senden Geschlecht weit über das sechste Jahr Humus
und ebenso sinem Teil der erwachsenen Bevölkerung
wieder regelmäßig und ausgiebig Milch gegeben wer¬
den kann.

Zu diesem Zweck ist die Einfuhr von fett- und
eiweißreichen Kraftfuttermitteln notwendig ohur die
«ine Hebung des Milchevttages von der einzelnen
Kuh in nennenswertem Umfange nicht zu erzielen
ist. Desgleichen ist eine Förderung der einheimischen
FetterzeuWng notwendig. Dix durch diese Maßnah¬
men entstehenden Kosten werden sich direkt lohnen,
weil sie eine Erhöhung des Ertrages zur Folgx ha¬
ben, vor allem aber lohnen sie sich, weil sie zur
Gesundung unseres Volkes und seines Nachwuchses
beitragen. Und aus einen starken, gesunden, geistig
«nd körperlich leistungsfähigenNachwuchs beruht,
heule mehr als je, die Hoffnung und Zukunft
DMtschlandS.

Drr JaK v . SkMeRheyr»
Die Antwort der StaotsreAerung

BerK», 24. Dez. Nachdem vor einigen Tage»
dcr Rü chsernährnngsminrster die Interpellation
Trrmdorn über den Fall v. Falkerchayn beantwortet
Hatte, veröffentlicht nunmehr die preußische Staats-

Dis Strsikbereitschast der Beamter;
Aeichspröfidevt Ebert über Deutschlands Lage

Blunse Unruhen in Vrsslmr

Der Gesamtverhand deutscher Beamtengewerkschasten
mit den Eisenbahner soldarisch

Berlin, 24. Dez. Der Gesamtverband Deutscher
Beamten- und Staatsangestelltengewerkschaftenstellte
sich aus den Boden dev Forderungen der vereinigten
Eisenbahnerorganisationen. Der Gesamtverband
machte in seinen früheren Beschlüssen se.ne weitere
Haltung von den Entschließungen des Reichstages
abhängig . Nachdem der Reichstag die Forderungen
des Gesamtverbandes in wesentlichen Punkten nicht
erfiillte, zseht sich der Gesamtverband veranlaßt, er-
Mut mit seinen Wünschen an die Regierung und
öas Parlament heranzutveten.

Die hrdrohliche Haltung der Eisenbahner
— Berlin , 26. Dez. Wie aus Bkünchen ge¬

meldet wird, haben nunmehr auch die übrigen im
Dturchen Eisenbahnerverband vereinigten deutschen
Eisenbahner ihre Bereitschaft zum Streik erklärt,
falls die geforderte Erhöhung ihrer Zulagen nicht
bewilligt wird.
Gründung der Re chsgewerkschast der Post- und

Telegraphüeamten
Die im Reichsverband Deutscher Post- und

Telegvaphenbeamten am 23. Dezember, im Ber-
bandshause des Verbandes Deutscher Post- und
Telegraphcnibeamten versammelten Vorstandsmit-
Kieder der Postbeamtenschaft, nämlich des Reichsver¬
bandes Deutscher Post- und Telegmphenbemntenund
des Verbandes Deutscher Post- und Telegraphenbe-
amten mit über 200000 Mitglederu beschlossen die
Gründung der Reichsgewerkschast der Post- und Tele-
graphenbeamten. Mt den Arbeiten zum Aushau
wurde ein Ausschuß beauftragt, der von Vertretern
der anderen postalischen Verbände, die zur Mitwir-
kung Ungeladen werden sollen, ergänzt werden soll.
In dem gegenwärtigen wirtschaftlichen Existenzkäm¬
pfe werden die vereinigen Verbände bereits ge¬
schlossen austreten.

Die Regierung und das Beamtea-
ftreikr  echt

X Berlin,  28 . Dez. (Drahtb.) Das Reichs-
verkehrsmmisterium wandte sich gestern unter Hin-
we s ans den Erlaß der Reichsregierung vom 17.
Dezember an die Eisenbahndirektionen, »m nochmals
den klaren, festen Standpunkt der Regierung zur
Frage des Beamtenstreiks mit allem Nachdruck zu
vertreten. Der ReichSoerkehrsministLr betrachtet es
als seine Ausgabe, eine gerechte und, soweit es d e
Verhältnisse zulasse«, befriedigende Löüng der Be-
ssldungssrage der Beamten zu erreichen, betont aber,
daß das Streikverbot nicht etwa auf de gegenwärtige
politische Zusammensetzung des jetzigen Reichskabi-
«etts zurüktznführenist, baß hingegen auch he frühere
sozialistische Regierung irr Verbindung mit der noch
bestehenden prenß scheu Regierung den Beautten das
Streikrccht absp^ o).
Dreizehn . natsgehälter für 1S20

X Berlin. 28. Dez. (Drahtb.) Da auf
Beschluß der Rci» äerung das Januar -Gehalt den
Beamten schon an. Dezember ausgezählt worden
ist und da dadurch o e Notlage der Beamten im Ja¬
nuar sich verschärferc muß, besteht die Absicht, die
frühere Auszahlung der Gehälter auch für die fol¬
genden Monate anzuordnen. Dies werde im Wesen
darauf hinauslaufeu , daß im Jahre 1S2V di« Gehäl¬
ter von 13 Monaten gezahlt werden. Die Erwä¬
gungen hierüber sind noch nicht abgeschlossen.
Drohender Streik im mitteldeutsche»

Braunkohlenbergbau
X Berlin, 28. Dez. (Drahtb.) Wie dem

„Vorwärts" aus Halle berichtet wird, hat dort am
Donnerstag eine Konferz der Vertrauensleute sämt¬
licher im Braunkohlenbergbau beschäftigten Arbeiter
für Mitteldeutschland stattgefunden. In einer Ent¬
schließung an die in Betracht kommenden Mini¬
sterien wurde einstimmig zum Ausdruck gebracht, daß
der Streik für ganz Mitteldeutschland proklamiert
werde, wenn die eingereichtcn Forderungen bis zum
15. Februar keine Erledi gung finden.

Der optimistische Reichspräsident
X Berlin, 28. Dez. (Drahtb.) Aeber die

Lage in Deutschland äußerte sich laut „Berliner
Morgerrpost" Reichspräsident Ebert zu einem Ver¬
treter der Internationalen Messe zu Frankfurta. M.:

! Not tue vor allem der Opt mismus der Tat und
i des Willens. Es wäre falsch, die Fortschritte im
! vergangenen Jahre zu verkennen und zu leugnen,
* daß mit der Wiederkehr der Ruhe auch die Aussichten

für Handel und Gewerbe sich gebessert hätten. Komme
Deutschland über den Winter , den kritischsten sst
Menschengedenken, hinweg, so könne es an sein«
große friedliche Ausgabe Herangehen und ein Ver-
edltrngsland sein, dessen geist ge «nd wirtschaftliche
Erzeugnisse st: der ganzen Welt ihre alte Geltung
wieder, gewinnen werden.

Die Entwaffnungsfragc
X Paris,  28 . Dez. (Drahtb.) Rach dem

„Temps" hat der gcstr ge Botschafterrat die Frage
hczikglich der Einwohnerwehren in Deutschland den
alliierten Regierungen zur Eut 'cheidung überwiesen,
weil d e wichtige Frage der Entwaffnung der ver¬
schiedenen Organisationen in Deutschland einen
Bestandteil des Wkommens vor, Spaa bilde, das
mittelbar durch die Miierten Regierungen abge¬
schlossen worden fest

X Breslau,  28 . Dez. (Drahtb .) Aus dem
Flsgplatz tagte gestern eine Arbeitslosenversammlung
die von der Kommunistischen.Partei gegen de» Wil¬
len der Gewerkschaften und des Erwerbslosenrates
einberufen worden war. Nach SMutz der Ver¬
sammlung b ldeten die Teilnehmer einen Zug, um
nach dem Rathause zu ziehen, trotz dem der Polizei¬
präsident Umzüge verboten hatte. Die Menge griff
die zum Schutze des Rathauses ausgestellte Polizei
an. Nachdem die Pol zei Schreckschüsse abgegeben
hatte, zerstreute sich die Menge. Durch zurück¬
prallende Kugeln wurden einige Personen ver¬
wundet; einer der Verletzten ist an den Folgen eines
echaltenen Brustschusses inzwischen verstorben. Zwei
andere Personen wurden gleichfalls schwer verletzt,
darunter einer gleichfalls mit einem Brustschnß.
mehrere Beamte wurden verletzt.
Der Freispruch der Marburger Stu-

denten rechtskräftig
X K a s s e l, 28. Dez. (Drahtb .) Der Freispruch

gegen die Angehörigen des Marburger Studenten-
korps, die unlängst wegen Totschlag und Mißbrauch
der Waffengewalt vor dem Schwurgericht in Kassel
standen, ist rechtskräftg geworden. Nach eingehender
Beratung zwischen dem Kasseler Staatsanwalt und
der Oberstaatsanwaltschaft hat die Anklagebchörd«

' N-vision verzichtet.
Eine noch dickere Bertha

XBrüssel, 28. Dez. (Drahtb.) Aus dem
Schießpeatz von Givennes in der Nähe von Lüttich
werden Ver 'uche mit einer neuen Kanone namens
Torbo angeftellt, die ein Leutnant der stanzösischen
Armee erfunden hat. Die Kanone soll eine dreimal
so große Schußweite wie die „dicke Bertha" haben.
Die Versuche solle» glänzende Ergebnisje gehabt
haben.

Homerule für Irland
X L o n d o n, 28. Dez. (Drahtb .) König Georg

von England hat die Homerulebill für Irland ge¬
nehmigt.
Einnahme Fiumes durch die Italiener

X Rom,  28 . Dez (Drahtb .) „Popolo Ro-
Mmro" meldet: Cabiglia drang in F ume ein. Der
Regjcrungspalast ist von ital enischcn Truppen um¬
geben: D'Annunzios Sch cksal ist unbekannt.

D'Annunzio tot?
X Rom,  28 . Dez. (Drahtb .) In Sfcnu geht

das Ger cht, daß D'Annunzio tot fei. Die Legionäre
»von Fume haben die Brücke zwischen Susap und
Fiume in d e Lust gesprengt.

Ei » «euer Festtag in Rußland
X Berlin,  28 . Dez. (Drahtb .) Dem „Lok.

Anz." zufolge ist der 16. Januar 1921 für Sowjet-
rutzland ein neuer Festtag, der zum Gedächtnis von
Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg bestimmt

wurden.
Eine niederländische Gesandtschaft

beim Heiligen Stuhl
X Haag,  28 . Dch. (Drahtb .) Die Zweite

Kammer hat mit 66 gegen 11 Stimmen einen Kredit
von 100 600 Gulden bewillit, der zur Errichtung
einer ni ederländischen Gesandtschaft beim Heiligen
Stuhl bestimmt ist.

regierung folgende Antwort, die sie auf eine von
den Abgeordneten der Landesversammlung Jacoby-
Raffciuf, Schmidt (kons.) und Herkenrath in der
gleichen Angplegenhc't an sie gerichtete Eingabe er¬
teilt Hot:

„Der Preußischen Staatsregierung ist bekannt,
daß der Vertreter der Reichsgetreidestelle, Herr v.
Falkerchayn, in der Sitzung im Oberpräfidium in
Cotücnz an: 29. Oktoberd. IS . durch die Art seines

wußtseins der Rheinländer empfunden worden fhtlfc
In der Tat sollte die treubewäihrte deutsche Gesin¬
nung. der rheinischen Bevölkerung diese ein füv
allemal vor solchen-Hinweisen aus Bestrebungen, die
sie selbst mit allet Cntschiedenhet verurtM , schützen.
Es ist nicht Sache der preußischen Staatsregiernng,
sondern Sache der Reichsregierung, die erforderlichen
Maßnahmen gegen Herrn v Falkenhayn zu veran¬
lassen.

Die preußische Staatsregvirung hat indessen, um
keinen Zweifel darüber, zu lassen, wie scharf sie
ihrersetts das Vorgefallene verurteilt , den mit de»
Leituing der fraglichen Sitzung beauftragten preu¬
ßischen Beamten, dj>r nicht sofort mit der nach ihrer
Ansicht nötigen Entschiedenheit den Auslassungen des
Herrn d. Fasömhayn entgegengetreteu ist, unver¬

züglich seiner Stellung beim Oberpräsidium in Kob¬
lenz enthoben und ihn in ein anderes Amt außer¬
halb der Rhfinlande versetzt. Außerdem hat die
StaatsriLgierung sofort, nachdem ihr der Vorfall be¬
kannt geworden war , dem Herrn Reichskanzler ge-
genüber ihr Bedauern darüber ausgesprochen, daß
derartige ungeeignete Persönlichkeiten wie Herr v.
Falkenhayn im Rhjeinlgnde verwendet werden, und
an chn die Bitte gerichtet, sämtlichen Reichsbehär-
den die sorgsamste Mswahl der dort tätigen Per¬
sonen zur Pflicht zu machen. Schließlich muß sich
die Staotsregerung ihre etwaige besondere Stellung¬
nahme wßgen der von Herrn v. Falkenhayn gege»
den Regierungspräsidenten in Trier gerichteten An¬
griffe' Vorbehalten."

nimm?  MKv©Aieher
Zigarette» und Chokolade für das Ml nisterivm

des Innern
Im Essener BeleidiMngsProzeß , den die Mim-

ster Haenifch und Spvering angestrengt hatten , wurde
in der Beweisaufnahme auf Grund von ZeiMrmuS-
sagen festgestellt, daß wiederholt von Köln <u;S
Waggons, in denen große Mengen Lebensmittel und
andere Bedarfsartikel waren , an Minffterien gesandt
wurden, bald unter der Adresse eines Mrnisterial-
drektors, bald eines Minishrialsekretärs . Ein öe-
fouders krasser Fall ereignete sich im Herbst vorige»
Jahres in Ahlen (Westfalen) -Hierzu bekundet« de»
als Zerrge vernommene Eisenbahnobersekretar an«
Ahlen folgendes:

„Eines Tages waren an einem Eisenbahnznge die
Achsen ones Waggons in Brand gelaufen Der
Wagen wurde gbgekoppelt und untersucht. Die U»-
tersuchnng ergab, daß dir Waggorv, der an das Mi¬
nisterium des Jinueyn! gerichtet war , angefüllt wa»
mit Schokolade und 300 000 Zigaretten . Der Wag¬
gon wurde beschlagnahmt. Ein zweiter Waggon mit
ähnl-chen Waren, der im Zuge lief, war inzwische«
abgefahren und konnte nicht mehr beschlagnahmt
werden. Ngch diesem Vorkommnis bemühte sich, de«
Minister Heine nachhaltig um die Freigabe des be¬
schlagnahmten Waggons, und zwar nicht aus der»
Denstwege, sondern! Privatim . Infolge irrtümlichst»
Auffassungen wurde der Kultusminister Haenisch mL
dem Minister Heine vertrechselt. In einem diese«
Fälle ist auch ein Strafverfahren eiugelettrt Word« »,
das in das Ministerium hineinlies ."

Auftotens lebhafte Beunruhigung in den Kreisen
der rheinischen Bevölkerung hervorgerufen hat. Sie
hat insbesondere mit Unwillen davon Kenntnis ge¬
nommen, daß Herr v. Falkenhahn im Verlaufe der
Sitzung gegenüber den Vertretern rheinffcher Organi¬
sationen ohne jeden Schein einer Berechtigung von
hcck;verrätcrischen Bestrebungen gesprochen hat,
Worte, die weit über den Kreis de« Sitzungsteilneh¬
mer hinaus als eine Verletzung des rrationalrn Bst-

wtb ’HmcHfca

Beendigung des KrieMustaudes
Newyork, 27. Dez. Deutschland steht, obscho«

es sich theoretisch immer noch m Kriegszustände m«t
den Vereinigten Staaten befindet, au dritter Stelle
icnter den europäischen Ländern hinsichtlich dev
Handelsverkehrs mit der Union . Diese Tatsache ift
insofeM von besonderem Interesse , als sie als Ar¬
gument verwendet werden dürste bei den bevorste¬
henden BemühunMi , dein. Kongreß W einer förm¬
lichen Erklärung der Beendigung deS Kriegszu¬
standes mit Deutschland zu veranlassen , indem ma»
annehmen kann, daß tatsächlich der Kriegszustand c» -
gesichrs der Wiederaufnahme des Handelsverkehrs
zwischen beiden Ländern als beendet zu gelten hcche,
so daß eine förmliche Grundlage geschaffen werde«
könnte, ohne damit eine Strllungnahme zum Völ¬
kerbund zu verbinden, die de Interessen der assogi-
ieiten Regierungen verletzen würde .- die jetzt bemühst
sind, die Duichfi'chrung der VertragSbestimmunge»
zu erzwingen. Der deutsche -Haudul mit Arnerik»
nähert sich Xrfiits dem Umfange vor dem Krieg»,
und wem: der technische Kriegszustand den deutsch-
aMerikanischen-Handel behindert hat , dann ist die«
anscheinend ito de? Frage der deutscheu» Häust'rn zu

j gewährenden -Kredite der Fall gewesen. In best»
.Hinsicht sind die jetzt schon im Friederr mit Deutsch¬
land lcbeirden Nationen weiter gegangen als die
Union. Großbritannien cwivägt augenblicklich die

i Gewährung eines Kredits au Deutschland in Far«
' von Mhstoffcu, nameittliich Wolle, da große WoA-
i Vorräte vorhanden sind, mit denen die englische Re-
- gieruug m Aufwall en, Asriki.1 und Argenstinieu b»-
\ lastet ist.
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täte Im  MewAngELr
Weihnächte« in Hans Doorn. Daly Mail

meldet aus dem Haag, daß der Weihnachtsabend im
kaiserlichen Hause in Doorn sehr feierlich begangen
wurde. Mehrere Weihnachtsbäume waren aufge-
firllt, es wurde aber schmerzli ch empfunden, daß
Tochter und Schwiegersohn infolge der Nachrichten
aus Bpaunschweig der Feier nicht beiwohnen konn¬
ten Auch dev Kronprinz war abwesend. Der Kai¬
ser gab der Dienerschaft persönlich Geschenke, u. a.
jedem 10 holländische Gulden. Die Kaiserin befand
sich stvor bester, doch hatten die Aerzte ihr verboten,
an der Feier teilzunehmen, und sie hörte am Fen¬
ster die Wshnachtslieder , die vorgetragen wurden.
Dem Grafen Bentinck verehrte der Kaiser ein Bild,
das die Brüderlichkeit der Nationen darstellt.

D e Verteilung der Kolonien. Pertinax teilt im
„Echo de Paris " mit , daß die Bereinigten Staaten
vor zehn Tagen cm die englische Regierung eine
Note .gerichtet haben, in .der verlangt wird, man
möge der Regierung die ihr anvertrauten Mandate
Iber einige ehemalige deutsche Kolonie sowie über
einige der Türkei abgenommene Gebiete regeln wol¬
len. In dieser Note der Regstrung der Bereinig¬
ten Staaten wird gesagt, daß nicht dev Völkerbund,
sondern die aMorten und astoziierten Mächte, zu
deren Gunsten Deutschland und die Türkei alle ihre
Rechte abgetreten hätten, die Frage zu regeln habe.

„Die fünf Wunden der menschlicke« Ge'ellschaft"
Ronr, 24. Dez. In dem Weihnachts-Konsistorium

hat der Papst von den fünf Wunden der mensch¬
lichen Gesellschaft gespochen: der Leugnung der
Autorität , dem Bruderhaß , der Genußsucht, der

. Arbeitsunlust und dem Vergssen des überirdischen
Zieles des Menschen- Das einzige Heilmittel für
diese Wunden sei die Rückkehr zum Lichte des
Evan igelums , das daran erinnern wolle, daß alle
oiif dieser Erdjc sich als Brüder zu fühlen hätten. So
würden die drei ersten Wunden geheilt werden. Und
welches beste« Beispiel gegenüber der vierten gebe
eb, als das Evangeliumi, das uns die Werkstatt in
Nazareth sehen laste, damit wir das Recht der Ar¬
beit liebten und begriffen? Dann würde die fiinste
Wunde ebenso geheilt werden. Die Rückkehr zum
Evgngellüm tue also not und der Papst erklärte,
mit allen stinen Kräften dazu Mitarbeiten zu Wol¬
ken. Gr! schloß das Konsistorium mit dem Dank für
Ne Festwünsche der Kardinale.

««d Kreks
Lahnstein, 28. Dezember 1920.

Eltern und Schul ßreunde als
Gäste be 'm Schulun terricht.  Wir erhal¬
te« folgende Zuschrift: Bor -einigen Jahren hatte
ich Gelegenheit, mit einem Schweizer. Schularzt über
deutsche Schultterhältniste zu sprechen. Als ich er.
wähnte, es sei!in Preußen den Eltern verboten, dem
Schulunterricht beizuwohnen, ries er ganz erregt aus:
„Ja , das gleicht diesen Bürokraten! Sagen Sie
Ihnen, daß wir in unseren schweizerischen Schulta¬
bellen seit Jahrzehnten eine Rubrik zur Eintragung
der Besuche seitens der Eltern und Schulfreund:
haben." Diese Erlaubnis gehört unbedingt 'zu ei¬
nem gedechlichen Zusammenarbeiten von Schule und
-Haus,. von dem so viel gesprochen wird, und gehört
unbedingt in einem demokratischen Staat , in dem
jeder Bürger nicht allein die Pflicht hat,Schulsteuern
zu bezahlen (Schulgelder gibt es bekanntlich in der
Schweiz nicht), sondern auch das Recht, sich selbst zu
überzeugen, welche Arbeit von Lrhrern und Schülern
geleistet wird. Da ich selbst jahrelang den Klas¬
senunterricht an einer höheren schwei zerischen Stadt¬
schule leitete, kann ich aus eigener Erfahrung sagen
daß diese Besuche nur fördernd auf den Unterricht
einwirkten nnd ich keinerlei Unzuträglichkeiten erfuhr.
Für die Lehrer sind sie ein steter Ansporn, stets gut
vorbereitet in die Klasse zu kommen (es ist selbst¬
redend, daß diese Besuche ohne'vorheroe Ansage er¬
scheinen), die Kinder gewöhnen sich sehr schnell da¬
ran und sind stolz, ihr Können! und Wstsen zu zei-
KM, die Eltern aber lernen ihr eigenes Kind weit
richtiger einschätzen, wenn sie es zwischen feinen
Klastengenosten sehen. Ich . denke, was in einem
fiammesverwandten Nachbarvolke mit vorbildlich
guten Schulverhältnisten seit langer Zeit ohne
Schaden geschieht, könnte ruhig auch in Deutschland
versucht werden. Die Lehrerschaft kann übrigens
ganz beruhigt sein, von einer Ueberflutung der El-

B

Roman von Hermann S u d 11  w « n u
*0 (Fortsetzung).

„Und damit ihr euch ganz für mich alleine habt,
Kuder, " sagte der Alte , „fghrt ihr hübsch zu zweien
nach Hause, und ich. will derweilen eine Flasche Rot-
spolm ans m' iües Nachfolgers Wohl ansstechen. Ich
hads ja gut, ich setz mich heute zur Rache."

„Herr Douglas !" rief Paul erschrocken.
„Vater heiß ich, versanden ! Gegen Abend laß

msch holen! Du bist ja jetzt der Herr daheim
Aches"

Damit polterte er die Stufen hinab. -
^Kcmrm," sagte Paul leise, mit niedevgstchlagenen

Augen,
Elsbeth gstcg mit schüchternem Lächeln hnter ihm

duckn, denn da sie nun allein waren, wagte keiner
sich dem andern zu nähern.

Und dann fuhircn sie schweigend in die sonnige,
blumige Heids hinaus . - — Lichtnelken, Glök-
keiMumen und Gundermann wollen sich zu einem
serie -reichen Tepp ch, und das weiße Wiescnftauen-
hoar hob seine wehenden Büschel, als wären Schnee-
Mocken über die Blmnen hingestttut. Die Blätter
der Silberweiden rauschten leise, und wie ein Netz
dar, leuchtenden Bändern zogen sich d e Triftgräben
unter ihren Zweigen dahin. — Die warme Lust,
zitterte, nnd gelbe Falür flogen paoirweise aus nndnieder.

Paul hatte sich tief in die Polster zurückgelchnt
und schaute aus halbgeschlostenen Augen aus hie
Fülle lieblicher Wunder herab.

„Bist du glücklich?" fragte Elssinch), sich zu ihn,
ymüberneigend.

„Ich wiß nicht," erwidern' sr, „es toll mir das
iHevz abdrücken."

! lern besuche ist keine Rede, 80 Prozent aller Eltern
! kümmern sich überhaupt nicht um die Schule, von
! den übrigen 20 Prozent haben dreiviertel keine Zeit,
! und die wenigem die wirklich Zeit und Interesse
! haben, kann man ruhig kommen lasten, sie gereichen

sicher dev Schule nur zum Segen. Man darf schon,
einmal ein Experiment wagen, wenn es dem Fort-
schritte dienen soll, Stillstand ist Rückschritt, am
meisten in der Schule.

X
; Die Ausstellung Lahn st einer

Künstler  im hiesigen Museum, welche sich beim
Publikum viele Freunde erworben und einen zahl¬
reichen Besuch auszuweisen hat, bleibt we'ter geöff¬
net bis 1. Januar einschließlich von 11—115 vorm,
und 3—4 Uhr nachm. Möge jeder, der die Aus¬
stellung noch nicht besichtigt hat, die Gelegenheit zu
einem Besuche desselben nunmehr wahrnehmen.

. Männergesangverein „Eintracht " .
Der Verein, der am Neujahrstage auf ein 40jähiriges
Bestehen zurückblicken kann, veranstaltet an diesem
Tage, nachmittags 4 Uhr, sein Weihnachlskonzert
und verbündet damit zugleich eine kle ne Jubelfeier.
Dementsprechend ist das reichhaltige Programm zu-
sammenaestellt, der erste Teil ist dem Jub läum gc-
widmet, während der zweite Teil ausschließlich der
Weihnachtsstimmung Rechnung trägt . Eue Anzahl
junger Damen hat sich in liebenswürdiger Weise dem
Verein zur Berfiigung gestellt und wird gesanglich
mftwirken, so daß reiche Abwechslung in Männer-
chören, gemischten und Tamenchören ä capella ge¬
boten wird . Was der Verein und sein tüchtiger
Leiter zu . leisten vermögen, ist aus den bisherigen
Aufführungen bekannt und man darf hoffen, daß sich
auch dieses Konzert den früheren gleichwertig an-
rcihen wird . Chr/stbaumverlosung und Ball wer¬
den den Schluß bilden.

Der gesellschaftliche Verein „Fi¬
del io " in Obirlahnstein veranstaltet am Neu¬
jahrslage bei Schoth einen bunten Abend, zu. dem
gute Komiker gewonnen wurden, sodaß für Unter¬
haltung bestens gesorgt ist. Auch Ueherraschungs-
tänze stehen aus dem Programm.

. Theater Brand.  Heute , Menstag , abend
wird 8 e Operette „Ein Wvlzertraum" wiederholt.
Am 1.  Wühnachtstag wurde diese Operette hier
vor überfiilltem Hause zum erstenmal gegeben und
fand sehr gute Aufnahme bei dem beifallsfreudigen
Publikum.

. Die Stolzenfels Lichtspiele  brkügen
J 'attc zum letztenmal den äaktigen Film „Tode
Stunden " ; außerdem als Einlage „Wer heiiratet
Therest?" und den Kirchgang von Ober und Nieder-
lahnstein.

. Bethel in Not.  Unserer heutigen Gesamt-
Auflage k'egt eist Aufruf der Anstaltsverwaltung
Be'hel mit Zahlkarte bei, den wir vllseitiger Be¬
achtung empfehlen.

. PegeIstand des Rheines  zu Kaub 81
Zentimeter , zu Coblenz 1 Meter.

. Coblenz in Ortsklasse  A . Wie das
Oberbürgermoisteramt mitteilt , hat man dort gestern
vormittag vom Coblenzer .Hauptversorgungsamt die
telephonische Mitteilung erhallen, daß das Reichs¬
finanzministerium ihm die Versitzung van Coblenz
in Ortsklasse A telegraphisch gemeldet habe.

. Kapitale rtragssteltyt von Spar¬
kass enzinsen.  Nach § 2 Nr . 1, 4, § 9 Aus. 2
des Kapitalwtragsteuaraesetz.es vom 29 März 1920 in
Verbindung mit Nr . 7 der vorläufigen Vollzugs¬
auweisung vom 31. März 1930 haben die Sparkassen
10 v. H. der ihren Einlegern ans Spar - und Giro-
ernlagen vergüteten Zinsen als .Kftpichch' rtwgsteuer
eiinM'behalten und an das für sie (die Sparkassen) zu¬
ständige Finanzamt abzuführen. Da dftse Art der Be¬
rechnung der Kapitalertrpgsteuer wegen des von den
Sparkassen geübten! Verfahrens der BorauMrech-
nunq der Zinsen erhebliche Schwierigkeiten macht,
wird, wie das „Berl . Tggehl." mitteilt , durch eisten
Ersaß des Reichsfinanzministers den Svarkassen ge¬
stattet, die Kapitalertragsteuer in der Weise zu er¬
rechnen, daß sie der laufenden Zinsberechnung einen
um die Kapttalertragstemr gekürzten Zinsfuß zu¬
grunde legen und ein Neuntel der ihren Einlegern
vergüteten Zinsen als Kapitalertragsteuer abführen;
bei iv'T Mfuhrung des Steuerb trags haben sie dem
Finanzamt die Höhe des unverkürzten Zinssatzes und
di? Gesamtsumme der den Einlegern auf den Fällig¬
keitstermin vergüteten Zinsbeträge mitzutrilen.

. - Belgisches Konsulat in Frank¬
furt  ad M . Ms Handelskammer Wiesbaden gibt
bekannt: Das belgische Konsulat Frankfurt a . M.

Sie lächelte, sie verstand ihn wohl.
„Sieh dort, unsere Heimat!" sagte sie, auf bai

„weiße Haus " hinweisend, das sich schimmernd in
der Fern« erhob. — Er preßte ihre Hand, dock; die
Stimme versagte chm. '

Am Wäldesrande nnißte der Wagcir haften. —
Beide stiegen aus und gingen zu Fuße we ter. Da
sah er, haß sie ein Weißes Päckchen unter dem Arme
trug , welches .er vorher nicht bemerkt hatte.

„Was ist das?" fragte er.
„Du wirst schon sehen," erwiderte sie und ein

ernstes Lächeln gltt über ihr Antlitz.
„Eine Überraschung?"
„Ein Andenken!"
Als sie den Wald betraten, bemerkte er zwischen

den rötlich glänzenden Stämmen etwas Schwarzes,
das mit Kränzen behängen war.

„Was bedeutet das?" fragte er, die Hand aus¬
streckend. SÄ'

„Erkennst du deine Freundin nicht mehr?" er¬
widerte sie. „De hat die erste sein wollen, di« dich
begrüßt"

„Die schwarze Suse," jubelte er, lind firrg zu
lausen an.

„Nimm mich mit,“ lachte sie keuchend, „du ver¬
gißt daß wir fortab zu zweien sind."

Er nahm sie bei der Hand, lind so traten sic vor
das getreue Ungetüm, das am Wege Wache hielt.

„Altes Tier, " sagte er und streichelte den rußigen
Kessel. Und als sie Weitergängen, schaute er sich
alle dwi Schritte nach ihr um, ,als könne er sich
nicht von ihr trennen.

„Ich haha sie gut bewacht," sagte Glßbeth, „sie
steht sonst dcht unter meinem Fensteü denn wir
haben sie mit deines Vaters Erbschaft zusammen er¬
standen, damit sie dir nicht verloren ginge."

daS sich bisher im Hotel „Frankfurter Hof", Kai-
strftvaße, befand, ist nunmehr nach Schaumoinkaj
61 (Fernsprecher Taurus 3003) verlegt. Me Ge¬
schäftsstelle ist von 9—1 Uhr geöffnet mit Aus¬
nahme von Sonn - und Feiertagen. Me Zuständig¬
keit des Konsulats orstchckt sich aus Hesieir- Hessen-
Nassau, Birkenfeld, Rhestipstftz, Bezirk Mannheim
und Regierungsbezirk Koblenz (einschließlich Wetz¬
lar ) und Trier.

Braobach, 28. Dezember 1920.
;Die Zwangsinnung  für das Weißbinder,

Anstreicher und Lackierergewerbe für den Kreis St.
Goarshausen hält ihre erste Bersamlung am Mitt¬
woch, den 29. Dezember, nachmittags 2 Uhr, im
Hotel Hammer in Braubach ab.

Nastätten, 28. Dezember 1920.
, Die bst ah l. Wiederholt sind m letzter Zeit

von der Gasanstalt Kohlen eittwendet worden; wie
wir hvreir, ist man den Deben auf der Spur und
hofft, sie bald dem Gericht übergeben zu können.

Weisel, 27. Dezember 1920.
„ Theateraufführung mit Ball.

Durch den hiesigen Gesangverein findet am 1. Jan.
!93p. nachmittags3 Uhr eine Fe« c mit Theaterauf-
'-chrunz, lebenden Bildern , Liedervorträgen und an¬
schließenden Tanz statt. Der Ertr -g dient der Er¬
richtung eines Denkmals zu Ehreir der gefallenen
Krieger.

Welterod, 28. Dezember 1920.
„■Glockenweihe.  Nachdem am Mittwoch,

den 15. Dezember, unsere drei neuen Glocken tannen¬
bekränzt ihren Einzug in unstr Torf hielten, wurden
sie am 1. Wechnachtsfeiertag im .Hauptgottesdienst
feierlich eingjeweiht. Nach einer Ansprache des .Herrn
Pfarrers Mak über dch Bedeutung der Glockew-
inschriften, saug hie Gemeinde unter dem Klang der
Glocken„Nun danket alle Gott." Es war ein seior- ;
licher Augenblick, der wohl jedem, der ihn miterle- \
ben durfte, unvergeßlich im (Gedächtnis bleiben wird.
Noch in fernen Zeiten werden Kinder und Enkel¬
kinder sich erzählen, daß in diesem Jahr zur heiligen
Weihnacht Väter und Großväter das Fest der
Glockenweihe feierten. — Die neuen Glocken sind
aus Edelgußstahl gefertigt und von der Firma T. W.
Rinckev zu Sinn in denB uderus-Werken zu Wetzlar
gegossen. Me größte Glocke trägt die Inschrift ,chsn
schwerer Zeit" , die zweite „Dem Herrn geweiht"
und die dritte „Uns zur Seligkeit." Das Geläute
hat einen wunderbar harmonischen Klang, das herz¬
erhebend von unserer Höhe weithin über Berg und
Tal klingt. So darf man die Gemeinde Welterod
zur Uehernahm!: dieses schönen Edelstahlglockenge¬
läutes herzlich beglückwünschen. Mögen die Glocken
recht lange Freud und Leid mit der Gemeind? teilen.

Buch, 27. Dezember 1920.
„ S chu l w e i h n a cht s s e i e r . Mtt Recht

führt man vielerorts öffentliche Schnl-Weibnachts-
sgiern ein, die cerzicherisch und erbauend eine christ¬
liche ,Weihnvchtssfimmnng bewirken sollen. Auch
hier hat man eins solche an den beiden Wechnachts-
tagen entwickelt, deren Verlauf en großartiger zu
nennen verdient. Die Darbietungen der lieben
Kleinen, sowohl im Gesang als auch als Darsteller
ihrer Rollen und Musiksvenden waren glänzend. Md
glockenreinen Stimmen heim Gesang, die frische Hin¬
gabe des jungen Geistes beim Spiel und Musik, d e
klaren Augen bei einem solchen Erfolg konnte die
große Anwjksenheit glücklich fühlen lassen. Eine ftei-
Ns llige Sammlung war für die Kindernot bestimmt,
deren 'Existenz von einer Spieleftn in grellem Licht
geschildert und zur Linderung empfohlen ward.

Diethardt, 28. Dezember 1920.
„ Bürgermeister  A d l e t a. Nach 20jZ!hr.

treuer und z/elb̂ wußter Dienstzeit legte Herr Bür¬
germeister Adleta fteiwillig sein Amt nieder.

Aas Rah «ad Fer»
— Koblenz, 26. Dez. Amerikanische

Kinderbesch evung.  Die amerikanische Er¬
nährungskommissionhat in dem amerikanisch-besetzten
Gebiet in ĝroßem Umfange die Bescherung notlei¬
dender Kinder vorgenomnren. In allen Orten dieses
besetzten Gebiets erhielten die Kinder Weihnachts-
pakett; in Coblenz allein über 4200, in Bendors 550,
In Mayen 1050, in Andernach 11 BO, in Neuwied
2100. Im ganzen gelangten 12720 Weihnachtspa-
ketet zur Verteilung. Außerdem erhielten Waisen-
austalten und Kinderhorte noch 1100 Pakete.

— Bingen, 26. Dez. Zuckerdieb  st ah  l. Bon !
dem Schisse „Emilie" des Schiffers Julius Walz !

find durch Einbruch 20 Doppelzentner Rohrzucker im
Werte von 60 000 Mark gMvhlen Warden. Auf di«
Wiederbeschvffung des gestohlenen Zuckers ist eine
Belohnung von 6000 Mark ausgesetzt worden. -

— Frankfurt a. M., 26. Dez. Schlechte«
Weihnachtsgeschäft.  Auf eine Rundfia^
wird uns übereinstimmend mitgeteilt,
daß das Wechnachtsgeschäst sehr schlecht gewesen ist
(Gekauft wurden im mäßigen Umfange nur Nutz-
waren, dagegen war in Luxuswagen überhaupt kein
Geschäft Die teueren Einkaufspreisen erlaubten nur
einen geringen Verdienst; vielfach' mußte sogar mit
Verlust verkauft werden Großen Schaden fügten
den Ladengeschäften die ungezählten Straßenhändler,
aber auch die vielen Einkaufsgenossenschaften der
Beamten und Betriebe zu, die sich, wie Rundschrm-
l>en beweisen, keineswegs nur auf den Verkauf au
ihre Mitglieder beschränktem Das schlechte Weih¬
nachtsgeschäft werde Betriebsstteckungen und Ent¬
lassungen zur Folge haben.,

— Fraukfurta. M., 27. Dez. Eisenbahn-
väuber.  Seist Monaten wurden von Eisenbahn¬
güterzügen in der Nähe des Bahnhofs Frvyfturr.
Süd Tuchballen in großen Mengerr geswhten. Am
Heiligenabend gelang es der --senbahnkriminolvolizei
die Räuber str den Gebrüdern Schärft, Strcchlen-
beMveg zu ermitteln und ststzunchmen. In der
Wohnung des Bvüderpaares fand,mau Sine nach
Tausenden von Mark wert des Lagers von Astöhle-
nem Tuches.

— Frankfurt a. M., 27. Dez. Auch ei«
Kartoffelhändler.  Der Kaustnann Max
OHIand spielte sich den Betriebscmsschüffen zahlrei¬
cher größere Fiirmen als Kartosfelgroßhändler auf
und veranlahte sie zum Abschluß bebrütender Kar-
toffellieferringen. Selbstverständlich ließ sich OHIand
Anzahlungen geben, die er auch an mehreren Stel¬
len in Höhe von 25, 28 und 30 000 Mark erhielt.
Er konnte weder Kartosßln brimigen, ncxh das Geld
zurückevstatten. Ohland wurde jetzt verhaftet.

— Gießen, 26. Dez. G lück l ich e s Gi eße ».
Bei der Gehvltsfest«ctzung für den Oberbürgermei¬
ster und die Beigeordneten hatte die „Freie Verei¬
nigung ihren ablehnenden Starcdpunkt mit den
„wenig günstigen" Finanzverhältnissen der Stadt
Gießen begründet- Demgegenüber legte die Stadt¬
verordnetenversammlung durch einen Beschluß in
ihrer letzten Sitzung fest, daß die Finanzverhältnisfe
der Stadt Gießen keineswegs „werstg günstig" ist.
Na, also!

— Waldyäusel, 26. Dez. Brandstiftung
i n der Wallfahrtskapelle.  In Pforz¬
heim wurde ein Mann aus Kirrlach festgenommen,
als er einen Meßkelch aus der hiesigen, letzchin ab¬
gebrannten Wallfahrtskapelle verkaufen wollte. Da¬
durch gewinnt es an Wahrscheinlichkeit, daß de»
Brand iln der Wohlsahrtskapelle nicht durch Kurz¬
schluß entstanden, sondern von Einbrechern angelegt
worden ist.

— Bonp , 24.  Dz . Me Mntschnattonale Volks-
Partei im Wahlkreise Köln-Aachen hat fiür die Land¬
tagswahl als Spitzenkand»baten Staatsminister a.
D - Wallras, Bonn , und Oekonomierat Büren , Hil¬
den, aufgestellt.
< — Niederschelden, 26. Dez. Traurig  Weib-
nachten.  Durch ein undicht gewordenes Oöasrohr
wurden im Kesselhaus dev Charlottenhütte sechs Ar¬
beiter bewußtlos. Fünf konnten ins Leben zurück¬
gebracht werden; dar stchste blieb tot.

— Berlin , 27. Dez. Drahtlose Tele-
vhonie.  Me seit Monaten betriebenen Versuche,
die drahtlose Telegraphie in eine drahtlose Tele-
Phrmie umzugestalttn, sind um rin 'gutes Stück vor¬
wärts gekommen Me Großfunkenstattcm Königs-
wustrhausen hatte alleir Aufnahmestationen im Um¬
kreis von 500 Kilometern^ongekündigt, chnen von
3—4 Uhr nachmittags ein Konzert drahtlos zu über¬
mitteln . Das Konzert begann pünktlich, wie ange¬
sagt, um 3 Uhr und wurde veranstaltet durch ein
Zusammenspiel von Harnronium und Geige. Dev
Erfolg war durchaus zufriedenstellend. Von sämt¬
lichen Aufnahmestationen wurde berichtet, daß die
Musik Lutlich gehört wird. Die Tonstärke reich«
auch vollkommen aus , um beide Instrumente von-
einander zu unterscheiden.

Als sie sich dem jenseitigen Waldesrande näher-
ten, sagte er, auf zwei der Stämme zeigend, die
zwanzig Schritte abseits vom Wege standen: „Hier
ist der Platz, wo ich dich in de« .Hängematte siegen
fand."

„Ick." sagte sie, „das wars auch, wo ick zum
ersten Male merkte, daß ich nie würde von dir las¬
sen können."

„Und hier ist der Wacholderstmuch," fuhr er fort
als sie ins Freie hinausttaten , „wo wir" — und
dann Plötzlich schrie er laut auf und streckte be>ide
Hände ins Leere.

„Was ist dir?" ries sie, angstvoll zu ihm aus¬
schauend. Er war wtenblaß geworden, seine Lippen
zitterten.

„Er ist fort," stammelte er.
„Wer?"
„Der — der — mein — mein Eignes."
Wo -sich aciftt die Gebäudc' des Heidehoses er¬

hoben hatten, breitete sich nun eine flache Ebene aus,
nur einzeln? Bäume streckten kümmerlichj-s Geästel
m die Lust.

Er konnte sich an den Zlnblick nicht gewöhnen und
verdeckte das Gesicht mit den Händen, während ein
Schüttelfrost durch seinen .Körper ging.

„Sei nicht traurig, " bat sic. „Papi hat hn nicht
wieder ' usbauen lassen wollen, che du nicht deine
Anoriinungen gettosfen hättest . . ."

„Komm hin," sagte er.

„Bitte , bitte, ne u," rrwidevte sie, „es ist dort
nichts zu sehen — außer ein paar Schutthäuscheu—
ein andermal , wenn du nicht so erregt bist . . ."

„Aber wo wird ich schlafen?"

„In demselben Zimmer , in denn du geboren bist
Ich kabs für d ch Herrichten lassen und die Möbel

Bon Kreisgärtner Schnell
Aufgrund praktischer Erfahrung kann gesagt wer¬

den, daß es im allgemeinen schwer ist, den Landwirt
von der Wchtigkeit eines rationell betriebenen Obst¬
baues zu überzeugen. Me Angst vor einem Ausfall

deiner Mutter hineiugestellt. Kannst du nun noch
sagen, daß du die Heimat verloren hast?"

Er drückte ihr dankbar die Hagd, sie aber wies
auf den Wacholderstrauch, dar ihm vorhin ausgefallen
war.

„Komm lieber dorthin," sagte sie, „leg den .Kopf
aus den Maulwurfshügel und pfeff mir eins. Weißt
dm noch?"

„Ob ich weiß!"
„Me lange ftts her?"
„Siebzehn Jahre !"
„Ach, du lieber Gott , und so lang lieb ech dich

nun schon und bin darüber eine alte Jungfer , ge¬
worden . . . Und gewartet hcib ich auf dich Jahr
um Jahr ! Mer du hast nichts davon sehen wollen.
Endlich muß er doch komntcn, dacht ich Mir, aber du
kamst nicht . . . Und da bin ich mutlos geworden
und habe gedacht: ausdrängen kannst du dich chm
doch nicht, schließlich will er dich gar nicht . . . Du
mußt .ins klare kommen mit dir . . . Und um allem
Sehnen ein Ende zu machen, Hab ich dem Vetter das
Jawort gegeben, der schon an die zehn Jahre an mi»
he-vumschwänzelte. (Sr hatte mch so oft zum Lachen
gebracht, und da glaubt ich, er würde — aber still
davon," — und sie schauerte zusammen. „.Komm,
leg dich hin, — Pfeife!"

Er schüttelte den Kopf und wies mit der .Hand
schweigend aus die Hede hin, wo am Horizont drei
einsame Fichren chre rauhen Arme gen Himmel
strecken.

Als sie den .Kttchhos bettctten, läutete vorn-
! „iveißen Hause" her die Mttpgsglockc. Ztvölfmal
! schlug sic an nitit kurzen scharfen Schlägen, ein leiser

Nachhall derziMrte in den Lüsten, imi> daun ward-
1 weder still, nur das leise Suurmen nnd Singen
j dauerte fort —

Das Grpb d r Mutter war dickst bewcnhsen mit
I Gche:r und wilder Myrte , «nd zu Hcmpten .erhöh

*



lei den bisher als „ftdjfa" erkannten Kulturen ist
mitunter bis inS Krankhafte entwickelt, besonders hei
den kleineren Wirtschaften. Es ntzrd in Wort und
Schrift soviel ermuntert und geworben, den Obstbau
wert mehr als Nebenbetrieb aufzunehmen, doch bis¬
her mit geringem Erfolg. Wenn nur die Abgänge
erneuert werden durch Nachpflanzung, so ergibt das
noch lange keim Mehr an Wirtschaftsobst, bei stets
sich mehrenden Konsumenten. Ein Jahr wie das
zur Neige gehende, hat dem Landmann, ohne Mühe-
waltiung seinerseits, eine gute Apfelernte gezeitigt, da
gewinnt die Ansicht immer mehr Boden, wonach das
Obst ,/ruch so" gedeiht, d. h. ohne Pflege und War¬
tung.

Was für ein wichtiger Faktor der Obstbau ist,
wird erst recht in die Erscheinung treten, wenn eine
Mißernte an Futtermitteln , Getreide und Kartoffeln
Vorkommen sollte, was bei dem Raubbau , der wäh¬
rend des Krieges und später noch infolge der Dünger¬
knappheil und Teuerung getrieben wurde, gar nicht
ausgeschlossen erscheint. Dann wird man erkennen,
wie west der Obstbau berechtigt ist, bei der Lösung
der brennenden wirtschaftlichenFragen in Betracht
gezogen zu werden. Oder wollen wir warten , bis
die Notlage noch größer wird und unsere Unter¬
lassungssünden Gestalt annchmen? Dann fft es zu
svät. Ist das etwa knn Warnungsläuten , wenn ein
internationaler Obst- und Gemüsetrust im Entstehen
ist, der uns später mal zwingen wird, von seiner
Gnade zu leben. Oder will man die Zeichen der
Zeit immer noch nicht verstehen, bis es heißt „Michel
friß oder stirb." Warum wollen wir teures A u s-
landab  st konsumeren, während in Deutschland
noch viel Land brach liegt, das für Obstbau zu ge¬
winnen ist. „Michel erwache," treibe, genossenschaft¬
lich organisiert, Obst- und wo angängig auch, Ge¬
müsebau. Wir rufen und singen „Herr mach uns
fre " und stecken!die Hände in die Tasche, ganz außer
acht fassend, daß unsere Arbeitskraft, Gottes Hand¬
werkszeug sein muß.

Es ist mit Freuden zu begrüßen, wenn in den
Städten die Interessenten sich zu Obst- und Garttn-
baswercinen zusammenschließen: das ist aber trotz
allem guten Willen und FIÄß immer nur Klein¬
betrieb für den Hausbedarf und wirds bleiben. Wir
müssen Größeres erstreben, Resultate erwirken, die
mehr ergeben als zur Noi einige Tropfen im Eimer.
Großzügige Organisationen der Produzenten und
Konsumenten unter Ausschaltung des unlauteren
Zwischenhandels. Obstverwertungsgsinofsenschaften,
die in dev Lage sind, die Kluft zwischen Stadt und
Land zu überbrücken. Wenn es gel ngt, den Obswer-
fcuf in normale Bahnen zu lenken, so fft ft'ir den
Anfang immerhin etwas erreicht.

All die Landgemeinden, welche die Parzellen zu¬
sammengelegt (arrondiert) haben, blicken mit Stolz
«us ihr Wdrk und lächeln erhaben über die noch
rückständigen, die sich noch nicht aufraffen konnten.
An den aus diese Weise entstehenden Wegrändern
können neue Obstpfanzungen je nach Lage und Boden
«m gelegt werden, nötigen Falles mit Unterstützung
der Behörden. Damit dir uns segnen, die nach uns
kommen und leben wollen. Das ist das schönste
Denkmal was ein Hofbesitzer bei Lebze'ten sich setzen
kann, wenn er die Umgebung h-r Gebäude mit
Walnuß, den Baumhof mit Steinobst und die Feld-

Wstsenrönder mit Kernobst bevflantt. So an¬
gelegtes Kapital bringt bessere Zinsen als der Zeit-
«ötze in der Kiste vergraben.

Der Kreis-Obst- und Gvttenbauverein fft die be¬
rufene Organisation, in welche dw Lokalvereine zu¬
sammen zu schließen sind. .Diese Kreisvereinigungxn
Len Nassauffchen Landes-Obst- und Gartenbauverein
der seine Zentralvirtretung bei der Kammer hat.
Bon der Landwirtschastskammerans geht der leben¬
dige Strom wieder durch die Kre!svereine in die Lo-
folgruppen!oder Vereine, die in sich rin organisch ge¬
fügtes Ganzes bilden, mit eigenen, den örtlichen Ver¬
hältnissen angepaßten Statuten . Will z. B . ein Ver¬
ein einen Redner oder Beratung haben, so geht her
diesbezügliche Wunsch an den Geschäflsleiter des
Kvessvereins. .Kanu von dort aus enffprochen wer¬
den, so ist das erledigt, im anderen Falle geht das
Verlangen weit«-an die Verbandsleituug refp. Lvnd-
mirtscbastskamrner. Auf diese Weise kann auch die
Ansbssdung der Kreisbaumwärter , durch den Kreis-
gärtner erfolgen, wo ein solcher nicht amtiert , wird
die Kammer miaeaangeu, die dann das Weitere ver-
«nlastt. Eine Obstverkanfsorganisation aui dieser
Grundlage aufgebaut kann im Kreis viel Segen er¬
wirken wie das ein Beispiel erfäutent mag. Die
Ortsgruppe Niederlahnstein wünscht für den Haus¬
haltsbedarf ihrer Mitglieder ein Quantum Äepfel

in drei Sorten . Die Krttsstelle ruft eine Produzie¬
rende Ortsgruppe an , die nach beu Ernteaussichten
über das Quantum verfügt. Dann erhält die kon¬
sumierende Ortsgruppe die Menge ohne jeden Zwi¬
schenhandel und führt einen kleinen Bi.trag als Un¬
kostenspesen an die Kreisstelle ab- Alle Ansprüche
ans dem Kreise werden tunl .chft innerhalb desselben
erledigt, darnach sind die Wünsche der benachbarten
Kreise zu berücksichtigen. Diese Geschäfte gehen durch
die Leitung des Landesverbandes von Kreis zu
Kreis, vonr Konsument zum Produzent und umge¬
kehrt. Damit der Freihandel durch nachweislich be¬
rufsmäßige Händler nicht ausgeschaltet wird, ver¬
handeln diese mit der Kreisverbandsleitung und wer¬
den nach Möglichkeit aus den ländlichen Ba rken,
die stets mehr erzeugen als die Vevnne in den Kreis¬
städten, bedient. Wenn das geforderte Quantum
dem Händler nicht geliefert werden kann, sorgt die
Zentralstelle unter Hinzuziehung anderer Kreisver¬
bände für die Lieferung, Daß bei der Belieferung
auch andere Berufsorganisationen und Juteressenten¬
vereinigungen öden Private Antzil nehmen können,
erübrigt sich von selbst, betont zu werden. Der
Hauptzweck fft und bleibt die lebenskräftigeOrgani¬
sation der Gartenbau - und Schrebetgartenbestrebun-
aen, eine möglichst ausgedehnte Berkaufsorgantsatlcm
linier Ausschaltung des wuchernden Zwischenhandels.
Mfonchcr Zentner Obst liegt noch in den Kellern, der
gbgefetzt wäre , wenn Packmaterial und Versandgele¬
genheit dem Erzeuger entgegenkommenwürde- Es
ist sehr wichtig, daß Ernte und sofortiger Versand
zusammengelegt werden, evtl- unter Hinzuziehung
der Schulen. Weil manchmal die Aepfelernten mit
mit der Kartofstlernte zusammensallen, ist es den
Landwirten n-'cht immer inöglich, die Einten zu be¬
wältigen. Das Obst wird auf beu Bäumen den
Händlern verkauft, die dann ohne jede Schonung der
Früchte wie der Bäum ? sehen wie si> Ws Zeug in
den Waggon! bringen. Dadurch geht mau .her Zent¬
ner wertvoller ui d̂ haltbarer Wirtschastsäpfel in die
Kelterpresse-, die-Visen hohläugigen Schulkindern das
trockene Brotstück angenehm zu würzen im Stande
wären . Wer Apfelwein trinken kann, hat keinen
Hunger und findet leicht Ersatz und viel Bietz wird
verkünimelt ans Gewohnheit und Leidenschaft. Wie
viel Kinderaugen strahlen, wenn unverhofft ein
Apfel oder eine Birne geboten wird- Das ist leicht
zu beschaffen, wenn weniger geschoben und etwas,
wenigen gekneipt wird. Außerdem gibts ja durch
Fallobst und speziell Kelteräpfelsorten Stoff genug.
Außer den angeführten Absatz- und Elnfoufsregul-re-
rungen durch die Verbände, läßt sich eine großzügige
Schädlingsbekämpfung organisieren, durch gemein¬
sann Geräte und Spritzmittelbeschaffung. Auch die
Wembau'Uteressen brauchen nicht ausgefchaltet zu
werden. Wenn diese auch eine erstklassige Vertretung
bei der Lehranstalt in Geisenheim besitzen, die mit
Apparaten jeglicher Art und tüchtigen Lehrkräften
ausgestattet ist, darum auch umsomehr in der Lage
sich befindet, die Eigenarten des Weinbaues im Ge¬
gensatz zum Obst- und Gemüsebau gebuhrerch zu
berü Wichtigen.

Eine besondere Beachtung -in Obstzüchter und
Ga.rtenbiautreGenden .Kreisen verdient das immer¬
mehr verbreitete Sprengkulturversahren durchTieflok-
kevung undurchlässig? Bodenschichten und Ausheben
von Banmgruben und Drenagcgräben. Da diese
Arbeiten nur durch ausgebildete Leute verrichtet
werden form, die durch besondere Konzessionen voir
der Behörde dazu ermächtigt siird, müßten beamtete
Kreis- und Wanderlehrer damit betraut werden,
welche im Herbst und Frühjahr im Interesse des
Obstbaues diese Sprerrgkulturen vornehmen. Ein
Baumloh - ist durch, das Sprengverfahren viel billi¬
ger herzustellen als durch .Haudarbet und hat um¬
fangreichere! Wirkung im Bezug aus die Bodenlüf¬
tung . Wieweit dieses Verfahren zur Bearbeitumg
von Weinbergen he rcmgezogcn werden kann, bik-
dars noch der Probearbeiten , sod'el jedoch steht fest,
daß für den! Obstbau viel Gutes damit geleistet wer¬
den kann, und der- Tieflockerung damit eine große
Zukunft vorausgesagt werden darf. Mögen diese
Ausführungen und Anregungen eines Fachmannes
freudige Aufnahme finden zum Heil der Allgemein¬
heit. Obstbau ist Aufbau.

Aenderung des Prozentkaligeyaltes in Düngesalzen
I In der letzten Vollsitzung des Reichskalirates

wu!rde in der Frage einer Aenderung hinsichtlich der
Spannung der Prozentzahlen der' einzelnen Kalffalz-
sort-en aufgrund der zwischen dem Deutschen Kali-
syndlfot G. m. b. H. und- den landwirtschaftlichen
Körperschaften- stattgehabten Verhandlungen der Be¬

schluß gefaßt, daß fortan die. Spannungen niedrig»
festgesetzt wettsen. Ferner wurde seitens b-.s Reichs-
kaftrates der Standpunkt vertraten, daß es für die
Sonderstellung des Deutschen Kalisyndifots als
alle nigen Verkäufers von Kalisalzen und Kalffalz-
fo.brikaten nach dem Auslande notwendig fft, für die
Kaliindustrip eine besondere Stelle zu besitzen, die der
schnelleren und sachverständigenErledigung der Ans-
fuhramräge wegen dem Reichskalirot als Sachver-
waltungskörper anzugliedern ist.

Handel
Die hessische Obsternte

h Darmstadt , 28. Dez. Im Jahve 1918 lie¬
ferte die Obsternte in Heffen einen Ertrag von
143 453 Dz. im Werte von 8 288 991 Mark. Der
Ertrag von 1919 bezifferte sich aus 740485 Dz. und
brachte 56 588 795 Bcark ein . Den Löwenteil bei
der letztjährigen Ern > patte die Provinz Starkenburg
mit 383 822 Dz. im Werte von 27 539 632 Mark.
Dann folgt Ob^rhessen mit 243 398 Dz. im Werte
von 19115115 Mark. Rh -inhessen hatte 132 600
Dz. im Werte von 9 934 048 Mark. Inte¬
ressant ist die Wertsteigerung für eine Doppelzentner
seit 1910. Tafeläpfel kosteten 1910 14,61 Boark, 1919
90,85 Mark . Wirtschaftsäpftl 7,45 Mark bezw.
66,04 Psg . Tafelbirnen 18,16 bezw 92,72. Wirt¬
schaftsbirnen 9,08 bezw. 54,84 Mark, Zwischen und
Pflaumen kosteten 1910 14,17 Mark ; 1914 6,69 Ji
und 1919 73,28 Mark. Kirschen kosteten 1910
30,63, sanken 1914 auf 21,05 Mark und erreichten
1919 192,87 Mark. Aprikosen kosteten 1910, 39,52
und 1919 304.77 Mark . Für Pfirsische bezahlte
man 1918 43,88 Marl ; 1914 nur 15,88 Mark und
1919 267,69 Mark. Waltnüsse kletterten in dem
Jahrzehnt vonr 26,92 aus 365,80 Mark.

Frankfurter Biehmarkt
h Frankfurt a. M .. 27. Dez. Ausgetrieben waren

612 Rinder , darunter 126 Ochsen, 40 Bullen, 403
Färsen und Kühe, 77 Kälber . 80 Schafe, 780
Schweine. Bei ruih'lgem Geschäft wurde nahezu aus-
verkaust. Es wurde bezahlt: Für Großvieh je nach
Qualität 750—975 M ., geringeres Vieh war schon
flir 475 M . pro Zentner zu haben. Kälber erzielten
1100—1200 M ., Schweine wurden bis zu 1700 M.
gehandelt. ^

Stirnen ttwfc Bmri
ts Fahrpreisermäßigung für Jugendliche. Da

sich verschiedentlich Schwierigkeiten über die Gewäh¬
rung van>Fahrpreisermäßigung bei Jugendmann¬
schaften ergeben haben, hat sich der Deutsche Reichs¬
ausschuß für Leibesübungen an das Reichsverkehrs¬
ministerium gewandt und um Auflläruug gebeten.
Der Effenbahn-Minister hat darauf unter 14. 12.
folgenden Erlaß veröffentlicht: Die Fvhrpreisermä-
ßim-'m zuMnsten der Jugendpflege kann unter den
tariflichen Voraussetzungen unterschiedslos den Ju¬
gendorganisationen aller positischen Richtungen ge¬
währt- werden. Sie kann auch von den besonderen
8 Jugendabteilungen solcher Vereine in Anspruch
genommen werden , die nicht ausgesprochen Jugend¬
pflegevereine sind, w. z. B . Turn -, Schwimm-,
Ruder-, Ballspielvereine usw. deren Zweck aber die
Pfftge von Leibes Übungen ihrer Mitglieder ist. Auch
soll sie nicht nur ! für Wanderfahrten der Jugend¬
lichen, sondern auch zur Beteiligung an sportlichen
Veranstaltungen , wie z. B . zur Austtagung von
Wettkämpfen gewährt werden. Die Dienststellen sind
zur Vermeidung von unbegründeten Vorenthaltungen
der Fahrpreisermäßigung hiernach nochmals beson¬
ders aufgeklärt und unterwiesen worden.

Ruch Miehlen . Die Zeitungen vom Freitag ffir
die Vostvbonnenten sind auf der Post verloren ge-
' tz'eir. Nachlleftrung ist, soweit möglich, erfolgt.
Die verehrl . Monnenten werden gebeten, die Zei¬
tung untereinander auszutauschen, oder vom Verlag
anzufordern . Wir hoffen, die betr. Rümmer tn ge¬
nügender Anzahl zurückkaufen zu können.
ramm.

Aus d e m Münchener - Leben
Am Marienplatz in München stand schläfrig-, mit

seinen Laternen nur noch schwach blinzelnd, den er¬
lösenden Schlag der Mitternachfftunde erwartend, ein
Mietauto . Sein Lenker wa,r eingenickt und ttäumt
von der seligen Zeit , da im Bier , im Brot , in der

Wuvst noch was drin war . Da wurde der rechte
Wagenschlagaufgeriflen von einem Her::, der eS
offenbar sehr ilig hatte- Gleichzxikg wurde der linke
WagensHlag aufgeriffen von einem Herrn , der eS
ebenso eilig hatte- Beide gewahrten einander , als
sie in der Mitte des stockfinsteren Wagens mit den
Köpfen aneinonderstießen.

Was macht man in einm solchen Falle ? Zunächst
natürlich ein dummes Gtsicht; dann ein zorniges
Gesicht; und das übrig fft dem Spiel der Kräfte
überlassen, der körperlichen oder der geistigen; ist
Sache der Persönlichkeit, der Jnttiabive , des Tem¬
peraments. Man denke sich einen ,temperament¬
vollen, mit spirittls vini überheizten Opernsänger
und einen sttllen Glehrten , einen Berussathleten und
einen Bliemchengaffeerttsenden — die Entscheidung
der schwierigenR ' ' tslage wird einfach sein. Wenns
aber ein Russe und ein Tscheche oder wie in unserem
Fall ein-norddewtschsr Student ist, daun hängts vom
Autolcicker ab, was geschieht und was nicht geschieh.
Der also ttat schlichtend, gelneterlsch zwischen die
Streitenden: „Fürs erschte, mein Herrn, ^ will ich
Eahna amal was sag'n . Herr da herin bin i, ver¬
standen! Wann S ' koa Ruah net geb'n nud Eahna
net vertrag'n, na fahr i üherhanpts net und wann
S ' Eahna aus 'n Kopf stell'n . Wo will der Herr
hm?"

„Ich muß nach dem Hanptbahnhof , aber man
fix, zum. Posinger Zug ."

„Und der Herr?"
„Schwabing, Siegfviedstraß'."
„Also, dem Herrn nach 'm Bahnhof preffierts.

Da fahr ma z'erscht hin alle dri ; der andere Hovv
werd sein' Anschluß im Schwabing no' früah Wua
derwischen, den fahr i danach hin , um a Paar Markln
billiger dafür. Einverstanden ? Oder i fahr ga»
koon."

„Fahr zua!" komandicrtl?- der bavepische Stt 'dent.
Am Bahnhof fand dev Autolenkev die beiden

Antipoden in lnsttger Unterhaltung . Nord-und Süd
verträgt sich ja immer, wenn nur erst mal die ein¬
leitenden Zeremoniienüberwunden sind. O - I-

AMlhe SetsiÄipp
Krute » trit

gibt ei MUtursch nt Wormrrstag i» den Kack-?--
rsitt» Franz Krekel,  Aeo 'ffftr. » nd Karl Frank
Ir N- sifbrg.ß!' .

Die Abstempelung der Brotkarten erfolgt vor-
Miit«A« s — IS Uhr

Mittwoch für Wöchnerinnen und Kranke mit
Ttlrft des KkkisarztsS. Ko »« « st «S sür «Ls Ld-
rigm Kranken und Perfsne « s«« 69 I «hr« sn,
sswnt Vorrat reicht

OberlahnKein. 88 . Dezember 1920.
StäÄt . LebensMitLelÄisE.

ßglflSerzÄwMsNKß
Zucker.

Ausgabe erfolgt ani Mittwoch , de « 28 . d.
Ml « l Pitind pro Person auf Nr . 89 der Le-
llensmiitetkarle.

Oberlahrrftetn. den 28 Dezember 1930.
Der Magistrat.

9 *' ii«» - roK» tr«0»«ale f&iywMlWM «mr dem Kack»
>r»h!tattumlpmft  pW!kn «M, iwä aaMMagp«i » «w

«OtzpiES« .98t?  iWE «».
rtchnse «SU O'te Me,  4 «gMkMrt -A»L.»->e4-»cĥ u
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eine Königskerze ihre strahlende Blütenkrone. —
Zwischen den Blättchen kochen rosffarbene Ameisen,
und eme Eidechse wschelte in die grüne Tiefe hin-
«nter.

Schweigend standen sie beide da, und Paul zit¬
terte. Keiner wagte die heilige Stille zu brechen.

,,Wo haben sie den Vater, begraben?" ftagte Paul
«wiich.

„Deine Schwestern haben die Leiche nach Lot-
teim hinübergeführt," antwortete Elsbeth.

„Es fft gut so," erwiderte er, „sie ist ihr Leb¬
tag einsam gewesen, mag sie's auch im Tode sein-
Doch morgen wollen wir auch zu chm hinüber ."

„Wllst du bei den Schivesterm einkehrrn?"
Er schüttelte traurig den Kopf. — Daraus ver¬

sanken sie wieder in Schwegen. Er stütztt den
Kopf in beide Hände und weinte.

„Weine nicht," sagte sie, „es hat ja jetzt ein je¬
der von euch seine Heimat." Und daraus nham sie
das Päckchen, das sie untei- dem Arme hielt , löste
das weiße Papier der Unihüllung und was sie zum
Vorschein brachte, war ein altes Schreibheft mit
zerzaustem Teckel und vergilbten Blättern.

„S eh, das schickt sie dir," sagte sie, „und läßt
dich grüßen,"

„Wo hast du das her?" fragte er erschrocken,
denn er hatte die Ĥandschrift der Mitttep erkannt

„Es lag in der alten Kommode, welche beim
Nmnde gerettet wurde, zwischen Lade und Hinteir-
wand gekämmt. Dort scheint es feit ihrem Tode
gelegen zu haben."

Darauf setzten sie sich nebeneinander auf das
Grab , legten das Buch zwischen sich auf ihre Kniee
und fingen an zu sttidieren. Jetzt besann er sich
Wohl, daß Köche damals, da er sie mit ihrem Ge-
Rebten überraschte, von einem Arienbuch gesprochen
hatte, weiches der Mutter gehör: haben sollte, aber

er hatte es nie übers Herz gebrach!, sie danach zu
fragen, weil er- die böse Erinnerung an jene Stunde
nicht wi eder lebendig machen wollte.

Allerhand alte Lieder standen darin, die waren
fließend abgeschrieben, daneben andere hoch durch¬
strichen und mit Verbesserungen versehen. Diese
letzteren schien sie aus dem Gedächtnis wiedergege¬
ben oder vielleicht selbst gemacht zu haben. — Da
war auch jenes von dem Sängersmann , das Küche
damals hergesogt hatte-

Und dann kam eines, das lautete so: _
Schlaf ein, lieb Kind; lieb Kind, schlaf ein!
Es wacht aw Bett die Mutter dein, -
Bis du in Traum gesungen.

Schlaf ein!
Das Glöcklein!, das vom füllen Wach
So fanst, so süß herübbrhallt,
Ist auch wohl bald verklungen.

Schlaf ein!
Schlaf ein, lieb Kind; lieb Kind, schlaf ein!
Es glänzt im Hof der Mondenschein,
Erzählt «in Märchen der Linde —

Schsaf ein!
Vom Hirtenswhn auf der Heide draus
Und der Prinzeß im weißen Haus; —
Da seufzen die Blätter im Winde.

Schlaf ei«!
Schlaf ein, lieb Kind; lieb Kind, schlaf ein!
Dvin Rosenstock am Treppenstein,
De« träumt von Hain und Hügel.

Schlaf ein!
Djetn Vögelchen vom Fensterbrett
Piept leise her nach deinem Bett,
Schlägt müde die kleinen Flügel —
Schlaf ein, lieb Kind, lieb Kind, schlaf ei«!
Es wacht am Bett die Mutter dein
Und harret! und harret beklommen;

Schlaf ein! * \
Wohl rinnt die Zest, die Mutter wacht;

Es naht , es naht die Witternacht,
Vielleicht wird auch Vater dann kommen.

Schhaf ein!

Und dann fom ein anderes Gedicht:
Wußt ich einst eine herzensallerliebste Maid,
Die wohnt verlassen auf der grüuen, grünen Heid
Und verlangt nach Liebe,
Ge guckt bei Tag und Nacht zum Fensterlein hin¬

aus,
Sir guckt die schönen Blauäugelein sich aus,
Dcun sie verlangt nach Liebe-

Da kam ein blanker , junger , kecker Reitersmann,
Der fragt : „Was schaust du mich so wundersam au?
„Mich verlangt nach Liebe!"
Da focht er : „Mädel , dummes , komm in mein Arm
Schau, da siecht du mollig und da liegst du warm,
Und da gibt es Liebe." -

„O Lieber, wüßtest du, wie ich verlaffen bin!
So nimmt mich- armes , armes Mädel, nimm mich
Aber gib mir Liebe!" . jhin,
Als er sich sott geruht an ihrer weißen Brust,
Da sprach er: „Hast du Schelm es wirklich nicht
So ist die Liebe!" . . . sgewußt?

„Und fft dir meine Liebe, Lieber, noch nicht leid,
So will ichb:i dir bleiben bis in Ewigkeit.
Mich bangt nach deiner Liebe."
Da lacht der blanke, junge , kecke Reitersmann
Und zäumt sein Roß und sang ein Lied und ritt
Ließ sie ff, Jammer und Lffbe! svon dann,

Und als de Frist , die böse Frfft verstrichen war,
Sieh , iw geschah' s daß sie ei«!Knäbelem gebar,
Ein .Kind der Liebe.
Cie trngs Wohl aus die grüne Heid in Nncht«n»

W'nd.

„Im Kuß erstick ich dich, du armes Jungfernkind,
Ersticke dich in Liebe!"

„Herr Richter, tut mit mir , was Euer Herz begehrt,
Verlassen bin ich Aernfftc ans der weiten Erd,
Bin ohne Liebe!"
Im weißen Brautge,vande stieg sie zum Schasiw,
Sie spmch: „Nun nimm mich hin , du, lieber , lix-
Deuu mich verlangt nach Liebe!" sber Gott,

Da mußte er der beiden Schwestern gedenke«,
und ihm war zu Mute , als hätte die Mutter alles
voraus gewußt und alles im voraus vergeben.

Und gleich daraus stand in großen Buchstabe«
überschrieben:

Das Märchen von der Frau Sorge.
Es war einmal eine Mutter , dev hatte der liebe

Gatt einen Sohn geschenkt, aber sie war so arm und
so einsam, daß sie niemanden hatte , dev bei ihm
Pate stehen konnte. Und sie seufzte und dachte:
„Wo krieg ich wohl eure GevattLvin her ?" — Da
kam eines Abends mit der sinkenden Dämmernng
eine Frau zu chr ins Haus , die hatte graue Kleider
an und ein graues Tuch um den Kopf geschlungen,
die sagte: „Ich will bei deinem Sohne Pate stehen
und ich werde daftir sorgen, daß er ein guter Mensch
wird und dich nicht Hungers sterben läßt . Aber
du mußt mir seine Seele schenken."

Da Fitterte die Mutter und sagte: „Wer bist
du?" '

„Ich bin die Frau Sorge " , erividerte die graue
Frau . '

Und die Mutter weinte, aber da sie so großen
HuiiM litt, so gab sie der Frau ihres Sohnes
Seele, und diese stand Pate bei ihm . -

(Schluß folgt).



BekoKii &aiBDg.
In unser Handelsregister Abteilung A

ist unter Nr. 26 beute bei der Firma H
Hecht in -6t . Goarshauseu folgendes ein
getragen worden:

Kau ;mann Siiron Hecht und Kaufmann
Julius Hecht haben das Geschäft durch
Kaufvertrag übernommen und führen das¬
selbe als offene Handelsgesellschaft unter
der bisherigen Firma fort.

Die Gesellschaft beginnt am 1. Januar
192 1. Jeder Gesellschafter vertritt die
Gesellschaft mit rechtsverbindlicher Kraft
für beide

St Goarshausen , den 21. Dezbr . J920.
Das Amtsgerlc ? t

Ihre Verlobung
beehren sich anzuzeigen

Barbara Wollschlag
Jakob Krewur

Oberlahnsfein , W <ihuacblen 1920

Zwäiissiini iir das
iisirelftr-.Mäler-n.Ladfieroewerbe

des SA Ln
zu Oberlatmstetn.

Die erste

Mitglieder -VersoBmiimo
in welcher der Innungsvorstand , die Aus¬
schüsse für das Gesellen - und Lehrlings¬
wesen , sowie für den Gesellen -Prüfungs-
ausschuss gewählt werden , findet am
29. Dez . 1920 in Braubach

im Hotel Hammer
2 Uh? nachm , statt.
7739 Die Beauftragte * .

Sache solon M ms

299  lergM,
Hauer und Leerhauer (Tariflohn ), ach -
ständige Arbeit ; «sit, 7 Stunden für Mk
80 -, die 8. Stunde mit 100% Zuschlag
▼erheiratete erhalten Kinderzulagen pro
Kind täglich Mk. 3.-. H ausbaltunggeld
täglich Mk, 3 -. Ausserdem pro Monat
1 Tonne Kohlen zu Mk. 12.-, Wohnung
vo .banden,

Zu melden bis Donnerstag abend
von mittags 2 Uhr bis abends 7 Whr im

M j

| Ia, Branntwein 1
| Rum -Verschnitt |
| Weinbrandverschnitt j
M 'f \ T J\ Marke ; PellisonPere '
M uUUrn/lU  und Co. COGNAC {

| Rheinweine ]
J Moselweine j
| Bordeaux j
M offeriert äusserst preisweit ■

{Gustav HammI
— Wc -ine Spirituose ® \
M NIIÖERLAHNST FIÄ, Tölafon 185 \

“ iifli!ll!iilfl3!il!iHlif!illl!ili!lili|}l!i!lllllllPlUUni||j!lIlilll!nn!l|l!!liill!tjnil!l!!{ll!IIUHIIIIIIilll!̂

Regen-Sdnrme
fnr Damm, ßevrttn mh  KhLsr

in riesig er Aus wähl  und guten
Fabrikaten , empfiehlt preiswert

C. SckMsWelm

Ein fast noch neuer

Gas -Herd
zu verkaufen . 7720

Näh in der Gesch.
““Tiiiüüir

l mit 8 MRegk -ter sehribiil.abzugeben Piano¬baus Zimmermann
Coblenz, Schiossstr 30.

Stolzen kels
Licktspiele

O&jrkhtjsieifi e= s

Nur noch heute u. morgen
den üefergreifeaden
Erika-Glässner -Film

Die

lale Stade
5 Akte.

Al»' Einlage:
Wer heiraiel TAerest7

Lustspiel in 3 Akte®.

Der KircliM von
Oüer-!i.M.-LaiiDsleln.

Ab Donnerstag:

Mts  Sirsiis
| oder : Entlarvt , 4. Teil.

Ab 1. Januar,
der grösste Schlager derSaison:

M Barry HiII,in  den » H
KM, grossen SeBsatiansfiln:

Für die empfehle ich

Hte Cdsssc  Veiabriifl Mk. 50-
ioüliS L. Laurence^Üs« Cie. „ 54*

Original WM -iiN .. 55.
Jamaiea KSi VerSCM , 48

alle« garantiert reine , erstklassige Ware,
per Flasche einschl . Glas ®md Steuer.

miNZ KRATZ

Babßh.rritr.
Drogerie

Niederlahnstein Bahnhof sfr . 1.

FriizBsiscterc«Wr„Leina“ZS "
Prass. Cdpc im  Dreiste« Mk.58 50

Zehnerkarten 10% jer hi

Fünf Stück sehr schöne vierjährige

Fy f«  Testf ede r&
(4 Birnen , 1 Ap ‘el) zu verkaufen.

Näh in der Geschäftsstelle >7767

Grosser Posten
m-a« Geschirr®

aus Ia Leder , sowie ZsfgftWBtö.
usw . billig zu verkaufen.

Michel Loeb, Boppard,
Oberstrasse 47.

Heute und morgen

Frtsele SeeDscbe
Schellfische und CaMiau

per Pfd 3.98 Mk.

Wilh Frömbgen MO!.
Telefon 12

Hü! . Mk,

ItelEUerU
am Bahnhof

Lahnstein.

Anzeigen betr.
Neujahrswünsche
bitten wir frühzeitig auf¬
geben zu wollen , damit
eine gute  Plazierung

stattünden kann.

Keine Verschnitte ! ohne Spritzusatz ! vorzögl . Qualitäten!
per Flasche ink!. Glas und Steuer empfiehlt

| M Chr. Massenkeii,Hot .Rheinisch .Hof,
Oä»« B»iSääl» 3t « !s?. Hochstrasse , Telefon 255.

M 41 Ms Mr. ZGA
vom Freitag wird zmückg-kauft, da eine
Postsendung Zeit*ag?n nach Miehle»
verloren ging.

DER VERLAG.

jes.lewe!
Niederlahnstein

Kirchgassc4
inüeMii

Ufltonrnahmeganzer Beerdigungen , Transporte
nach und von Auswärts.

Grosses Lager In Särgen in jeder Aus¬
führung ebenso für Feuerbestattungen

Gutabgelagerte

Zementwaren
* aller Art , besonders
Zementronre, und Brunneixringü, Ein-
fallschäehte . Treppenstufen, in Beton
und Terazzo, Fensterbänke, Kaminrohr-
steine , Viehtröge , Rlnnerstelne sind
wieder am Lager . Sonderaufträge lür
Zementwaren werden bei billigs t r Be¬

rechnung in kürzester Frist tr - ■>gf.
Zementwarenfabrik

lokob Heliner,
Telefo

47

ler üodiwenige TerlioUdHiBer
gleicht die An schaffungskosten wieder
aut .. Terfwmlll gibt i» Ballen vo» ca.
2 Zentnern ab

Br. liW , UMM.
,

_ ..

MÄH.
DUM . ..ilikws&iw
Ma&deisic&er. Hier Gariaiie uss SeiirksverlHdes ies ieneriip*

kmis  WlesBäslen. ©
Oie Hassaaiscle LaHäestel isi HiiEiel &lerieisiissielie

Iir Miläesvraesea.
(Zwsisleiiej üterüssisls,WiiteW.I

Beichsbankgirokonto . Teielou H4. Postscheckamt Frankfurt a M 4>19

Landesüsaüsieüe izwslirdsiiej si Ssarsiiaases eiusir. tx t,
Reichsbankgirokoc 'o. Telefon 30. Postscheckamt Fraakfurt a. M ES g

LaiesHslie(Zweisisüüj»Ss . ümmm  32’
Reichsbankgirokonto . Telefon 2S Postscheckamt Frankfurt a M. 618

Mündelsichere Anlagen
in Schuldverschreibung*-« der Nassauisehen Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischea Sparkasse,
auf gebührenfreie Verzinsungskonicn mit täglicher Fähig¬
keit oder unter Festlegung mit Kündigungsfrist

Darlehen und Kredite in laufender Rechnung
gegen Hypothek, Bürgschaft oder Verpfändung von Wert¬
papieren , ferner na G'-mein-fen öffentliche Verbände
mit oder ohne besondere Sichersteiiung.

Verwahrungu.Verwaltungv. Wertpapieren
Aufbewahrung verschlossener Depots — An- uad Verkauf vo®
festverzinslichen Wertpapieren, Aktien, Kuxen und allen un-
noherten Werten, Devisen und Sorten — Einzug voa Wech¬
seln u. Schecks. — Eröffnung von Akkreditivena. Ausstellung

von Kreditbriefen . — Einlösung fällige» Zmsecheme

Hessen-Nass. Lefoensversißheruflgsanstalt
Behärdhches Institut der Bezirksverbände der Reg .-Be» Wiesbaden u.

Cassel . Gemeinnützige Anstalt dos Rechts
Postsscbcckknnto Frankfurt oin ’Morn Nr v7*u;3 Fernruf wie oben.

iüie aneiim ummmmm  mm üsHfiisie mtweaHsesi
Direktion der Na .>s . Landesbaok.

. — Rfietnstiassw * 42 -44

Wmm  ms.ksi
Infißbsr : C. Thrdmasn.

ÖbcTlftlithst » iv,  Hactd ^ • 58

Zahnziehen , Plombieren,
Zahn -Ersatz in Gold und Kaut¬

schuk , Kronen und Brücken-
Arbeiten.

Massige Preise , schonendste Behandlung
'Sprechzeit von 9 bis 12 u. 2 bis 5 Uisr,

Der

Obeilatasleinsf Winzei-Verekt
Uli ,, Vinlnwen

atid rjt -öfi «« ety n ßeMcd ^u sb

Ab gs be steile dst H«tut
Job . Bolhnger u. Wiih . Schröder

Burgstras -fc

Vorzügisca gugea
nmm  Oisss ni \mmi

Zn dLdos In Scr Apbtfeek« HiehSe»

mcmmMamm.

Da gutes TorlsMeil
erhöht die Leistungsfähigkeit der T ere,
und -. •'mindert die Futterrecbnung.

Torfmull
hat ballenweise abzugebenör. «itiiiärfl!, ünM

,«tc«
t .ahnsteiw
Tageblatt

Mrgt für die sichere Wirkung der Inserate.

Die

Kasina-OesellscMt

verweigert Dienstag den4. Januar 81
vorm 11,30  ühr in» Hatel Guntrum

! iDhreiGiies PMe WM
l Sieisii
3 S[0SS3 Bii ger aii Saamea^

Ächtung ! Ächtung!

Herren -Anzflie
aus guten Stoffen , nach Mass gearbeitet vo*i
690 Mk . an liefert

JiL Sctln , SüMtlüsr, lisrlioslhs

Alle Zeimnoen
kauft zurück

liiritwi Fr® Ssiickel
iEii, ftilz üsür.

Habe giosscs Lager in

SM &Kti-, Burfdien-
UT5Ö Serrta -ßcfen

verschieden » sehr gute Stoffe und solide
Preise r Neuhaus , Braubaciv

He Miai il il II?
Glaswaren , Porzellan,
Geburtstagsgeschenke

Hochzeitsgeschenke
aller Art . auch zu Silberhochzeiten

and allen andern FesrÜchkeiten
nut bei

Karl Hübel , Nastätten,
au der evan gl , Kirche.

Vertretung: Fritz Nohr. BuehdruefeerefObertahnstein

kaufm. Privatscbule .
Inh. C. Hacke beeid , j
Buchsachverständiger J
Ata 1. Ja i. beginnen |neue

MMwWK
für reifere Personen.
Näheres d. Prospekt.
Auskunft i.Schulhause
Coblenz,  Hoben

zollernstr . 148.

Eine gute trächtige

Ziege
eu verkaufen.
Hinter manerg . 4.
Schönes möbliertes

Zlaier
i» ruhige» Hause in
Niederiabn Meinzu ver¬
mieten . Zu erfragen
in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung. / i77«4

WM«
Operette

föüllä-
Säli

eiagetrolfcn
Franz Schmidt,

Oh rlatinsteiu. Adaif-
strasne <9

Wer tauscht eine Woh¬
nung segcn ^ ZUnmer-
wohi ung, fviicae und
lf ansardo in der Adolf¬
strasse . Zu <rfr in
der Geschäk -jst fT76fc

MS.¥.
Bfier-

üliDsim.
1 Heute ab -' nd r»ct !.k>t>

S Uhr
Prob©

Ein irochibwce*.

•tir*"
und 2 Hammel , nst-
fri<- g> Kas-.". >/u er
trat 7775

l
r
j: im H »tel Weiland
! Den Vorstand

Brauner 7778

Kiidörpelz
* verloren . Gegen Br-
I tobnung abaugebtu
I WSJbelmetr . 32.
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